
 

Zwei heilige Päpste 
 
Total cool! Ein Papst ganz in 
Weiß beim Abfahrt-Ski! Ich erin-
nere mich noch an diese Bilder 
von Papst Johannes Paul II. auf 
Skiern. Für mich als Schüler war 
das ein überraschendes Bild ei-
nes Papstes. Und sicher ging es 
vielen so. Ziemlich cool war die-
ser Papst und er entsprach kaum 
den altehrwürdigen Vorstellun-
gen, die die meisten Menschen 
bis dahin vom obersten Kirchen-
vertreter in Rom hatten. Morgen 
wird er in Rom heiliggesprochen. 
Seine lange Amtszeit war geprägt 
von vielen Reisen durch die gan-
ze Welt und von Massengot-
tesdiensten mit Millionen von 
Menschen. Doch was bleibt, dürf-
te vor allem sein beachtlicher 
Beitrag zu den Veränderungen in 
Osteuropa sein. In seiner herz- 
lichen Verbundenheit mit den 
Menschen in der polnischen 
Heimat und mit einer tiefen 
Frömmigkeit, konnte er furchtlos 
auftreten und seine Stimme er-
heben. 
 
Doch auch das gehört zu seiner 
Person und seiner Geschichte: 
eine Härte gegenüber anders 
denkenden Theologen, etwa der 
Befreiungstheologie, oder gegen-
über Priestern, die ihr Amt auf-
gaben. Das fand ich nie cool, das 
war eher kalt. 

Deshalb ist es sicher ganz gut, 
dass morgen auch ein zweiter 
Papst heiliggesprochen wird: 
Johannes XXIII. Die beiden er-
gänzen sich ganz gut! 
 
Als dieser alte Bischof von Ve-
nedig zum Papst gewählt wurde 
und sich Johannes XXIII. nann-
te, entsprach er schon eher der 
Klischeevorstellung: Alt, ein 
bisschen dick und ganz sicher 
nicht cool. 
 
Er galt allen als Notlösung, ein 
Übergangspapst. Doch dann 
geschieht das, womit niemand 
gerechnet hatte. Dieser Johan-
nes XXIII. beginnt damit, die 
katholische Kirche zu reformie-
ren und für die Moderne zu öff-
nen. Er ruft ein Konzil ein. Er 
fordert Veränderungen, deren 
Umsetzung bis heute Bischöfe, 
Theologen und Gemeindemit-
glieder beschäftigen. Er wird 
zur Herausforderung für alle, 
die es in der Kirche lieber ruhig 
und festgefügt haben möchten. 
Und mit bodenständigen Pre-
digten gibt er immer wieder 
auch Einblick in seinen Glau-
ben, in seine Form der Fröm-
migkeit. 
 
So sagt er einmal, es könne 
nicht darum gehen zu bewah-
ren, was alt ist, vielmehr gelte 
es jetzt, freudig und furchtlos an 
das Werk zu gehen, das unsere

Zeit erfordere „Freudig und 
furchtlos“, das ist eine sympa-
thische Beschreibung eines 
christlichen Glaubens, der mir 
gefällt! 
 
Und vielleicht verbindet dieses 
Verständnis des Glaubens 
den alten, etwas rundlichen 
Johannes XXIII. mit dem coo-
len Johannes Paul II. Unter-
schiedlicher bis hinein in das 
äußere Auftreten können zwei 
Menschen wohl kaum sein. 
Der aktuelle Papst würdigt 
diese zwei Charaktere zu-
sammen. Sie als Heilige zu 
verehren bedeutet nicht, dass 
sie perfekt wären. Sie werden 
auch nicht angebetet – ein 
häufiger Irrtum. Sie hatten, wie 
alle Menschen, Schwächen 
und Fehler. Von Heiligen zu 
sprechen bedeutet eher, dass 
ich mit ihnen zusammen mei-
nen Glaubensweg und meinen 
Zugang zu Gott suchen kann. 
Und der ist häufig sehr unter-
schiedlich, so unter-schiedlich, 
wie diese zwei Päpste. Auf 
ihre ganz eigene Weise zei-
gen sie, wie christlicher Glau-
be aussehen kann: „freudig 
und furchtlos“. In diesem 
Glauben sind sie beide sicher 
ein Vorbild. Und das ist ein 
Glaube, den ich mir und allen 
Christen wünsche. 
 
Einen gesegneten Sonntag! 

Vom 26. April 2014 

 
Dr. Wolfgang Beck 
Hannover 
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